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POTENZIAL DER BIOMASSE IM OBERLAND 
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Potenzial für die Stromerzeugung aus Biomasse 

 Das größte Potenzial besteht bei Energieholz (1.889 GWh/a), gefolgt 

von Grünland (282 GWh/a), Tierexkrementen (122 GWh/a) und Mais 

(50 GWh/a). 

 Insgesamt besteht für das Oberland theoretisch ein ungenutztes 

Potenzial von 2.350 GWh pro Jahr. 

Landnutzung im Oberland 

Potenzial für die Wärmeerzeugung aus Biomasse 

 Das größte Potenzial besteht hier ebenfalls bei Enegieholz (2.967 

GWh/a), gefolgt von Grünland (335 GWh/a), Kurzumtriebsplantagen 

(288 GWh/a), Tierexkrementen (145 GWh/a) und Klärgas (7 GWh/a). 

 Insgesamt besteht für das Oberland ein theoretisch ungenutztes 

Potenzial von  5.213 GWh pro Jahr.  

Strom- und Wärmeerzeugung aus Biomasse unterliegen nicht den tages- und jahreszeitlichen Schwankungen wie bei Wind- und Sonnenenergie. Die 

Nutzung von Biomasse kann deshalb einen wichtigen Beitrag zur Energieversorgung durch erneuerbare Energien leisten. Allerdings bergen die 

konkurrierenden Nutzungsansprüche zwischen Nahrungsmittel-, Futtermittel- und Energiepflanzenanbau auch Konfliktpotenzial. Während feste 

Biomasse in erster Linie zur regenerativen Wärmeerzeugung verwendet wird, ist es mit Biogas möglich über Kraft-Wärme-Kopplung gleichzeitig Strom 

und Wärme zu erzeugen.  Das naturräumliche Potenzial der drei Landkreise wurde unter der Annahme, dass die kompletten derzeit existierenden 

Grünland- und Maisflächen genutzt werden, ermittelt. Beim Waldholzzuwachs wurden die Zuwachsraten nach Bundeswaldinventur (LWF 2014) 

angenommen. 
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